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Freitag, den 24. Juni. 


Dar „Danziger Dampfbost“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 


Ape, alt Ausnaßme der Sonn- und Feſttage. 


Celegraphiſche Depeſchen. 
er Otskockholm, Mittwoch 22. Juni. 

fande Defehlshaher des aufgelöſten ſchwediſch-nor⸗ 
wer Famieſchwaders, Prinz Oscar, iſt heute zu 
don daft nach Schonen abgereiſt, um den Som— 
frei Ger zuzubringen. Juſtiz⸗Miniſter, Freiherr 

gemag hat ſich auf einen Monat von Geſchäften 
und geht auf Reiſen. 


ie Lond 5 
geſtr; on, Donnerſtag 23. Juni. 
Nane un Sitzung der Conferenz dauerte drei 
Rx inem war vollzählig. Preußen, Oeſterreich 
a0 und ar verwarfen das Schiedsgericht. Preu⸗ 
I Gerd ſterreich wollten es annehmen, ſofern die 
ben dich Si fie nicht binde. England werde wahr— 
Any; r die dänischen Infeln gegen einen etwai- 
a ff schützen. 
= Telegramm aus Suez vom geftrigen 
aus Shanghai vom 7. Mai, daß die 
al „ Truppen unter Oberſt Gordon Changchufu 
0 lust Au ergebens angegriffen haben und mit großem 
da den rückgeſchlagen worden find. Die Stadt war 
.der letzten Nachrichten noch immer in den Hän- 
aipings. 
adrid, Mittwoch, 22. Juni. 
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Berlin, 23. Juni. 


— 
Der gz. 
leren hat ſeit der Anweſenheit des Kaiſers 
bungen in dem Kurort Karlsbad ſtundenlange 
onfe mit demſelben gehabt, und wohnten 
renden gewöhnlich auch die Miniſter⸗ 
ismark und Graf Rechberg bei, die 
beſondere Zuſammenkünfte harten. — 
iſt nach Frankfurt a. M., London ꝛc. 
gung. — Wie man hört, iſt es die 
önigs, nach beendigter Kur von Karlsbad 
age nach Potsdam zu kommen, und ſoll 
über die Badereiſe nach Gaſtein Ber 
werden. 
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Einer dieſer Verwundeten, 
Compagnie des 24. In⸗ 
welcher beim Düppeler Sturm 


unementspreits hier in der Expedition 


ler ein, welche ſofort über die Verbin- Theilung 
otsdamer Bahn nach Brandenburg ben. 
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B in die eine Wade erhielt, tiug ver 
ihm ſein Hauptmann hatte in beſucht und ſich kräftig ausſprechen wird. Mit großem 
ſſen, an einer filbernen Uhrkette, Intereffe und Spannung ſieht man dem Ablauf 
hr ebenfalls ein G.eſchenk des Haupt“ der Waffenruhe entgegen und wird eine erneute 
n die Kartälſchenkugel ſelbſt war der Dämpfung des unverwüſtlichen däniſchen Hochmuths 
di ſowit die Nummer der Schanze, erſehnt. An keiegeriſchen Vorbereitungen fehlt es nicht. 

de Füſilier erſtürmen half, ſauber N 


Dampfbool 


1864. 


Böfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— Die miniſterielle „Provinzialcorreſpondenz“ 


bringt einen Artikel unter der Ueberſchrift: „Krieg 
oder Frieden?“ worin es u. A. heißt: „Wenn die 
engliſchen Vorſchläge in Betreff der Entſcheidung über 
die Grenzlinie überhaupt annehmbar wären, ſo würde 
das Schiedsrichteramt nur dem Kaiſer der Franzoſen 
übertragen werden können, der durch ſein bisheriges 
Verhalten das Anrecht auf eine ſolche ehrende Aner⸗ 
kennung ſich erworben hat. Preußen hält jedoch dar⸗ 
an feſt, daß eine ſichere Grundlage für die Entſchei— 
dung über die Grenze nur in der Anhörung der 
ſchleswigſchen Bevölkerung zu ſuchen iſt. Der eng⸗ 
liſche Vorſchlag ſcheint bei Oeſterreich eine gewiſſe 
Unterſtützung zu finden, welches eine Betheiligung 
Englands am Kampfe verhüten will. 
England hat nämlich erklärt, es werde bei der Wie⸗ 
deraufnahme des Kampfes mit ſeiner Flotte ſich auf 
Dänemarks Seite ſtellen. Daher iſt die Frage in 
Betreff der Verlängerung des Waffenſtillſtandes dies 
mal von beſonderer Bedeutung, da es ſich möglicher- 
weiſe um den Beginn eines europäiſchen Krieges 
handelt. Während England zur Verlängerung der 
Waffenruhe drängt, will Preußen einen wirklichen 
längeren Waffenſtillſtand mit genau feſtgeſetzten Ber 
dingungen und vierwöchentlicher Kündigung.“ Die 
Correſpondenz hofft, daß die Zuſammenkunft des 
Grafen Rechberg mit Herrn v. Bismark und die 
perſönliche Zuſammenkunft der beiden Herrſcher auch 
in der Waffenſtillſtandsfrage zu einer feſten Einigung 
führen werde. 


Von der ſchleswigſchen Weſtküſte, 17. Juni. 
Ein ähnliches Attentat wie auf Sylt ſcheint Capitain⸗ 
Lieutenant Hammer auf Nordſtrand beabſichtigt zu 
haben, indem er dort gelandet haben ſoll, als einige 
preußiſche Offiziere des 60. Regiments, welche auf 
einige Stunden die Inſulaner zum großen Jubel 
derſelben beſuchten, eben die Infel wieder verlaſſen 
hatten. 


Flensburg, 18. Juni. Heute ſind hier fünf 
aus der däniſchen Armee geflüchtete Schleswiger 
(Pioniere) angekommen. Dieſelben hatten ſich in 
Aſſens (auf Fühnen) wo ſie ſtationirt geweſen, 
eines Bootes bemächligt, mit dem fie nach Arröſund 
hinübergingen. Sie erfreuten ſich dort der beſten 
Aufnahme von Seiten des öſterreichiſchen Militaiis. 


Rendsburg, 21. Juni. Die Deputation aus 
Sundewitt iſt befriedigt aus Berlin zurückgekehrt. Herr 
v. Bismark hat ihnen in Betreff der gefürchteten 
Schleswigs beruhigende Zuſicherungen gege- 
Wahrlich, an Arußerungen des ſchleswig'ſchen 
Volkes, nicht Dänen zu werden, ſondern Schleswig- 
Holſteiner zu bleiben, fehlt es nicht. Heute Mittag 
wird in dieſet Richtung in Lyzumkloſter eine Volks- 
ſammlung abgehalten, die vorausſichtlich zahlreich 


Hier am Orte werden die Lazarethe geleert und für 


Hoſpitalweſen eventuell erforderlichen Einrichtungen 
getroffen. 


Hannover. Heute hat Herr v. Warnſtedt in 
hieſigem Verlage das erſte Heft der Rechtsgutachten 
deutſcher Juriſtenfacultäten in der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Succeſſionsfrage herausgegeben. Das Heft 
enthält außer dem Schreiben, welches Hr. v. Warn⸗ 
ſtedt am 16. April d. J. an 23 Juriſtenfacultäten er⸗ 
ließ, die Erklärungen und Gutachten aus Erlangen, 
Heidelberg, Bonn, Tübingen, Göttingen, Berlin, Halle, 
Leipzig, Freiburg, Königsberg, Roſtock, Breslau und 
Gieſſen. — Auch der Göttinger Hülfsausſchuß pro⸗ 
teſtirt gegen jegliche Theilung Schleswigs und fordert 
daneben, daß die Anerkennung Friedrich's VIII. durch 
den Bund die einzelnen Staaten nicht länger verſcho— 
ben, der Herzog ohne Verzug in den Beſitz der Re⸗ 
gierung wenigſtens Holſteins geſetzt und die Bildung 
einer ſchleswig holſteiniſchen Armee ſofort begonnen 
und beim Wiederausbruch des Krieges in Thätigkeit 
geſetzt werde. 

Brüſſel, 18. Juni. Die dreiwöchentliche 
Debatte über die Minifter Criſis wurde heute ger 
ſchloſſen. Der Chef der Rechten, Graf v. Theux, 
verlas im Auftrage ſeiner Partei folgende Erklärung 
des Mißtrauens gegen das Cabinet: „Wir ſagen, 
daß die Politik des Cabinets und ſein Entſchluß, im 
Amte zu verbleiben, durch das Vertrauen des Landes 
nicht gerechtfertigt ſind. Die Auflöſung, ſei es 
beider Kammern, ſei es des Abgeordnetenhauſes, liegt 
nunmehr im Intereſſe des Landes. Dieſelbe iſt zur 
Nothwendigkeit geworden. Der abnormale Zuſtand, 
in welchem wir uns befinden, verlängert ſich in ge 
fahrvoller Weiſe. Die Stellung des Miniſteriums, 
ſeitdem letzteres feine Entlaſſung eingereicht, iſt weit 
entfernt davon, ſich gebeſſert zu haben. Die Zurüd- 
nahme jenes Entlaſſungsgeſuches erſcheint uns nicht 
gerechtfertigt. Die Würde des Cabinets erfordert, 
daß es ſeine Politik dem Lande unterbreite, indem es 
die Kammer um ein Vertrauensvotum angehe. 
Seine Würde erfordert, daß es unverzüglich an das 
Land appellire, und daß es, die Neuwahlen abwartend, 
die nöthigen proviſoriſchen Eredite zur Sicherung des 
öffentlichen Dienſtes verlange. Die Discuſſion des 
Budgets in dem gegenwärtigen Zuftande der Kammer 
wäre eine widernalürliche, nicht zu rechtfertigende 
Thatſache.“ Dieſe kecke Ecklärung, daß eine Budget- 
Discuffion gegenwärtig nicht zu rechtfertigen ſei, 
beantwortete Herr Orts mit dem Antrage, die Ver⸗ 
handlung über das Budget des Innern auf die 
Tagesordnung für die nächſte Sitzung zu ſtellen. 
Nicht ganz mit Unrecht erwiderte Herr Nothomb, daß 
ein fo verſtecktes und verſtelltes Schlußvotum der 
Kammer und der eben beendigten feierlichen Debatte 
nicht würdig ſei, und beantragte Folgendes, in ſeinem 
und einer Anzahl Collegen Namen, grob und derb 
fiylifirtes Mißtrauensvotum: „Die Kammer, in An⸗ 
betracht, daß die Regierung das Vertrauen des 
Landes verloren, geht zur Tagesordnung über.“ 
57 Mitglieder ſtimmten gegen die Nothomb'ſche Miß⸗ 
trauens Tagesordnung, 56 ſtimmten dafür! Das 
Miniſterinm blieb alſo mit Einer Etimme in der 


die Wiederaufnahme des Kampfes die für das Majorität. 


London, 18. Juni. „Saturday Review“ be⸗ 
merkt heute in Bezug auf die deutſch⸗däniſche An⸗ 
gelegenheit: Wenn der Streit ſchließlich geſchlichtet 
wird, ehe die Conferenz aus einander geht, ſo wird 
eine gereizte Stimmung gegen England noch eine 
Zeit lang in den Gemüthern der Deutſchen ſowohl 
wie der Dänen zurückbleiben. Die Gerechtigkeit und 
Weisheit der ſchließlichen Eutſcheidung wird weder 
die Verlierenden zufriedenſtellen, noch den ſtärkeren 
Theil dahin bringen, daß er den ſeinen ausſchweifenden 
Anſprüchen entgegengeſetzten Widerſtand vergißt. Es 
hat ſelten eine Frage gegeben, welche zu ſtudiren die 
Engländer im Allgemeinen ſo abgeneigt und welche 
zu entſcheiden ſie ſo geneigt geweſen wären. Das 
beinahe allgemeine Vorurtheil zu Gunſten der 
Opfer der Invaſion war in gewiſſem Grade 
durch die hochfahrende Sprache und die Gewalt— 
thätigkeit Preußens gerechtfertigt. Die Richtung der 
öffentlichen Meinung in England erregte in Deutſchland 
einen tiefen und bitteren Groll, und die Dänen, 
während ſie das ihnen zugewandte Wohlwollen 
würdigen, bilden ſich in entſchuldbarer Weiſe ein, 
verlaſſen und verrathen worden zu fein. Es iſt 
jedoch nicht unmöglich, daß man, wenn ſich erſt ein- 
mal die augenblicklich herrſchenden Leidenſchaften ab— 
gekühlt haben, ſelbſt auf dem Feſtlande den ehrlichen 
Willen der engliſchen Nation und die freundſchaftlichen 
Bemühungen der engliſchen Regierung gerechter 
beurtheilen wird. (?) 

Paris, 20. Juni. Ueber den Untergang des 


„Alabama“ vor der Rhede von Cherbourg giebt die 


„France“ heute ſpeziellere Nachrichten. Das Kaper⸗ 
ſchiff, das bekanntlich in Cherbourg angelaufen war, 
um Kohlen einzunehmen, hatte von dem Unionsdampfer 
„Kearſeage“, der ihm gefolgt war, die beſtimmte Her- 
ausforderung zum Seegefecht erhalten und auf Sonntag, 
den 19. d., Vormittags, angenommen. Der Kapitän 
Semmes vom „Alabama“ verſammelte Morgens 8 Uhr 
ſeine geſammte Mannſchaft auf Deck und hielt an 


dieſelben eine feurige Anſprache: 

„Der Augenblick iſt gekommen, jetzt gilt es Sieg 
oder Tod!“ Ihm antworteten Hurrahs auf den Süden, 
auf Lee und feine Armee, auf Frankreich und dieſe „hoch- 
herzige Nation, welche allein in unparteiiſcher Weiſe Neu⸗— 
tralität übt!“ Am Tage vorher hatte Kapitän Semmes 
eine lange Denkſchrift drucken laſſen, worin er, gegen die 
Anklagen der engliſchen Preſſe, erklärte, er habe nie andere 
als nordamerikaniſche Schiffe angegriffen, deren Mann» 
ſchaften ſtets menſchlich behandelt und die Fahrzeuge nur 
deshalb verbrannt, weil er ſie nirgends wohin zu bringen 
gewußt, da ja die konföderirten Häfen blokirt und die 
engliſchen Häfen ihm unbilliger Weiſe verſchloſſen feien. 
Dieſe Denkſchrift ſollte die Rechtfertigung des „Alabama“ 
fein, wenn er im Kampfe mit dem „Kearſage“ untergehen 
ſollte. Sie wurde nebſt den Schiffspapieren in Cherbourg 
deponirt. Am Sonntag, Vormittags 93 Uhr, ſetzte ſich 
der zum Kampf fertige „Alabama“ in Bewegung und 
ging von der Rhede hinaus in die offene See. Die 
franzöſiſche Panzerfregatte „Couronne“ begleitete ihn, 
um darauf zu achten, daß das Schiffs⸗Duell nicht etwa 
innerhalb franzöſiſcher Gewäſſer vor ſich gehe. Ganz 
Cherbourg war am Strande; Hafen, Molen und alle 
Höhenpunkte waren dicht voll Menſchen. Als der „Alabama“ 
die Konföderirten⸗Flagge hißte und mit einer Kanonen⸗ 
ſalve begrüßte, brach am Strande unermeßlicher Jubel 
aus; denn, ſagt die „France“, „die Sympathie des 
Volkes war offenbar für den Süden.“ Gegen 104 Uhr 
war der „Alabama“ neun Meilen von Cherbourg ent- 
fernt, in der Nähe des „Kearſage“ angelangt und ging 
gleich auf dieſen los in der offenkundigen Abſicht, ihn zu 
entern. Der Unionsdampfer verſtand dieſes Manöver 
und wich aus. Sodann begann die Kanonade, welche 
1 Stunden mit großer Heftigkeit anhielt, bis der „Ala- 
bama“ einen Schuß erhielt, der quer durch den Keſſel 
ging und fo die Maſchine dienſtunfähig machte. Es blieb 
nun nichts übrig, als unter Segel zu gehen, um mit 
Hülfe eines ſchwachen Nordweſt⸗Windes franzöſiſches 
Gewäſſer erreichen zu können. Aber die Briſe war zu 
ſchwach, das Schiff kam nicht von der Stelle. Als der 
„Kearſage“ dies bemerkte, verdoppelte er ſeine Kanonade 
und zerſchmetterte dem „Alabama“ den Backbord auf eine 
Länge von 12 Fuß gerade über dem Waſſerſpiegel, ſo daß 
die Fluth in den Raum ſchoß und das Schiff allmälig 
verſank. Die Konföderirtenflagge wehte vom großen Maſt, 
bis ſich auch über ihr das Meer ſchloß. Die Mannſchaft 
des „Alabama“ wurde zum Theil von der engliſchen Dampf⸗ 
Nacht „Deerhound“, Kapitän John Lancaſter, aufgefiſcht. 
Auch der „Kearſage“ nahm 62 Leute an Bord. Die 
„Couronne“ war zu weit entfernt, doch ſetzte ſie einige 
Boote aus. Der Schleppdampfer „Var“, welcher auf 
Befehl des Seepräfekten unter Dampf hielt, um Schiff⸗ 
brüche aufzunehmen, gelangte erſt an Ort und Stelle, 
nachdem die Mannſchaften des „Alabama“ gerettet waren. 
Der „Kearſage“ kehrte dann nach Cherbourg zurück und 
Ang dort neben dem Linien⸗Dampfer „Napoleon“ vor 
Inter. Er hatte auch nicht wenig gelitten, 12 Kugeln 
faßten ihm in den Wanten. Der „Alabama“ hatte 134 
Mann und 19 Offiziere an Bord gehabt. Beide Schiffe 
hatten in der Kanonade jedes 130 Schuß gethan. Der 
„Kearſage fol 22, der „Alabama“ nur 16 Kanonen ge⸗ 
habt haben. Von den Verwundeten des „Alabama“ find 
9, von denen des „Kearſage“ 3 im Hoſpital von Cherbourg 
untergebracht. Kapitän Semmes ift an der linken Hand 
verwundet. — Dem „Abend⸗Moniteur zufolge wäre der 
Alabama dadurch kampfunfählg geworden, daß ihm die 
„Schraube“ zertrümmert ward. — Die Behörden von 


nitiven Nachfolger erhalten. 


Cherbourg mußten in Folge dieſes Ereigniſſes Vorſichts⸗ 
maßregeln ergreifen, da die Feindſeligkeit zwiſchen den in 
Cberbourg befindlichen Matroſen des Nordens und 
Südens von Amerika ſo groß iſt, daß ſie geſtern mit 
ihren Meſſern an einander wollten. 
kanern in Paris berrſcht ebenfalls eine ungeheure Auf. 
regung; an der Börſe wäre es heute ſogar beinahe zum 
Die Südländer 
begannen den Streit, machten ſich jedoch bald aus dem 


Kampfe zwiſchen denſelben gekommen. 


Staube, da ſie an Zabl die Schwächern waren. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Die Italieniſche Nationalpartei hat nicht unterlaſſen, 


die Waffe, mit welcher Papſt Pius IX. in feiner bekann- 
ten Allocution die Perſon des Kaiſers Alexander II. in 
ſo heftiger Weiſe angriff, gegen ihn ſelbſt zu wenden. 
Das geheime National⸗Comitee in Rom hat neuerdings 
aus Anlaß des Jahrestages der Thronbeſteigung des 
Papſtes einen Aufruf erlaſſen, in dem es mit Bezug auf 


jene Alloeution heißt: „Die Fahne, welche ſich rühmt, 


die Stüße der Freiheit und der unterdrücktew Nationali⸗ 
täten zu ſein, darf nicht länger die Regierung eines 
Papſtes decken, der über Haufen von Leichen und unter 
Metzeleien, welche Perugia und die Romagna mit Blut 
Hat nicht 
der Papſt ſelbſt eine ſolche Regierung verdammt? Hat 
er nicht vor Kurzem von der Höhe ſeines Amtes das 
Wort ergriffen, um der Welt die Verfolgungen eines 


überſtrömten, zur Gewalt zurückgekehrt iſt. 


andern Papſtes kund zu thun und dabei die unglücklichen 


Polen zur Ausdauer in der Vertheidigung ihrer nationa— 
len Rechte zu ermuntern?“ — Die Frage der Kloſter— 


aufhebung im Königreich Polen iſt in Petersburg noch 
immer nicht zur definitiven Entſcheidung gebracht. Bei 
den Berathungen, die in der Abtheilung des Miniſteriums 
für die Polniſchen Angelegenheiten fortgeſetzt darüber 
geflogen werden, ſtehen zwei Anſichten einander gegen⸗ 
über: die des Staatsratbs Miliutin und des Statthal— 
ters Grafen Berg. Erſterer beſteht auf der von ihm 


zuerſt angeregten gänzlichen Aufhebung der Klöſter und 


der Einziehung der Güter derſelben zum Vortheil des 
Staates und der Communen. 
genden Folgen einer ſo radikalen Maßregel fürchtet, will 
die Klöſter fortbeſtehen laſſen, aber ihre Güter einziehen 
und die Kloſtergeiſtlichen auf ein von der Regierung 
ihnen zu zahlendes feſtes Gehalt ſetzen. Da eine Eini- 
gung beider Parteien ſchwerlich zu erwarten iſt, ſo wird 
der Kaiſer die Entſcheidung treffen müſſen. — Wie offi- 
cielle Petersburger Blätter mittheilen, hat die Ruſſiſche 
Regierung definitiv den Grundſatz adoptirt, die höheren 
Verwaltungsſtellen im Königreich Polen ausſchließlich 


mit Ruſſen zu beſetzen und auch zu den niedern nur 
ſolche Polen zuzulaſſen, deren Treue gegen die Ruſſiſche 
Die genannten Blätter rechifer- 


Regierung erprobt iſt. 
tigen dieſen Grundſatz durch die Rückſicht auf die Selbit- 
erhaltung des Ruſſiſchen Staates. Auch in Preußen 
deuten verſchiedene Anzeichen darauf hin, daß die Regie— 
rung die Polen von den öffentlichen Aemtern, zu denen 
ſie ſich in letzter Zeit mehr als früher gedrängt haben, 
möglichſt zurückhalten wird. 

— Die Revolutionspartei macht Anſtrengungen, um 


den faſt überall erloſchenen Funken des Aufſtandes aufs 
So hat der Juſurgentenchef 


Neue wieder anzufachen. 
Boſak unterm 1. d. M. folgenden Tagesbeſehl erlaſſen: 


„Freiwillige! Soldaten, Offiziere! Ich habe den Befehl 


erhalten, Euch zu den Waffen zu rufen. Ich thue dies 
mit inniger Freude, denn Polen iſt da, wo das polniſche 


Volk ſich in Waffen befindet, und die Rechte Polens 


können bei der Welt nur durch das Bayonnet und den 


Kampf, nicht durch leere Worte geltend gemacht werden. 


Daher eilt herbei zu den Schaaren der Polniſchen 
Streiter! Eilt herbei, Brüder, denn es gilt die Rechte 
unferer Nation! Die Führer werden Euch die Sum- 
eine nachweiſen und Euch zu Ruhm und Freiheit 
ühren. 
wird uns helfen!“ — Im Gouvernement Lublin hielt 
ſich am längſten die Etner'ſche Inſurgenten- Abtheilung. 
Ein Unterführer derſelben war der Jsraelit Chaimek, 
der durch feine ſchlauen Operationen den Ruſſen man- 


chen Vortheil abzugewinnen wußte. Da dieſe Abtheilung 
durch häufige Kämpfe mit den Ruſſen ſtark gelichtet war 


und einen Zuzug aus Galizien vergeblich erwartet hatte, 
jo löſte Etner fie am 15. Mai auf und begab ſich über 
Krakau und Lemberg nach Paris. Chaimek wendete 
ſich nach Dresden, von wo er Ende v. M. von der 
Polizei ausgewieſen wurde. — Die Zahl der Polniſchen 
Flüchtlinge in Paris wächſt mit jedem Tage und iſt 
bereits auf 6000 geſtiegen. Seitdem das dort beſtehen de 
National-Comitee dieſen Unglücklichen jede Unterſtützung 
entzogen, hat die Noth unter ihnen einen wahrhaft er- 
ſchrecklichen Grad erreicht. Die meiſten ſind rettungslos 
dem Hunger und der Verzweiflung preisgegeben und 15 
haben bereits ihr Leben durch Selbſtmord beendigt. Die 
Zahl der Polniſchen Flüchtlinge, die ſich zur Mexitani⸗ 
ſchen Fremdenlegion in Paris haben anwerben laſſen, 
beträgt bereits nahe an 300. — Der „Ojezyna“ wird 
aus dem Gouvernement Plock berichtet, daß dort die 
reicheren Gutsbeſitzer in letzter Zeit eine entſchieden 
feindliche Haltung gegen den Aufſtand angenommen 
haben und den Ruſſiſchen Behörden zur Ermittelung 
und Ergreifung der Mitglieder der geheimen National- 
Organiſation und der verſteckt gehaltenen Inſurgenten 
jede Unterſtützung leihen. Dennoch fahre die National- 
Organiſation fort, uach Kräften für den Aufſtand zu 
wirken. — Der Miltair- Gouverneur des Gouvernements 
Auguſtowo, General Baklanoff, hat zu einer Reiſe ins 
Ausland zur Wiederherſtellung ſeiner geſchwächten Ge— 
ſundheit einen viermonatlichen Urlaub und eine Unter- 
ſtützung von 5000 SR. erhalten. Außerdem hat der 
Kaljer ihm in Anerkennung feiner Veroſenſte um die 
Beruhigung des ſeiner Verwaltung anvertrauten Gou⸗ 
vernements einen hohen Orden verliehen und eine aus— 
ag Strecke Landes am Don geſchenkt. Wie es 
eißt, wird General Baklanoff in feine bisherige Stel- 
lung nicht mehr zurückkehren, ſondern bald einen. defi- 
(Oſtſee. Z.) 


Unter den Ameri.] mäßig in unferer Stadt gefeiert wird, 


Letzterer, det die aufre— 


Folgt ihnen mit ganzem Vertrauen und Gott 


bereitet. 


wurden auf dem am 17 d. 
Remontemarkte vorgeſtellt 13 
3400 Thlr. (Durchſchnittspreis 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 24. Juni. nel 
— Das Johannisfeſt, welches 1 


Frühlingsfeier der Danziger Bevölkerung. jeder ace, 
Weſen nach dem Lichte en ſo. (ch DO ße und, 
Danziger, der hinter den hohen Wällen Rt gleichf 1 
werke athmet, nach dieſem Feſte. Es * Dru, der 
Auferſtehungsfeſt, an welchem die aus e queiſchengee 
Giebeln und Dächern und aus der Stade nern Tun 
Enge erwachte Bevölkerung aus dem hohen bling Ti 
binauswallt in das ſchwellende Grün des Am das e 
in das unbeengte, freie Licht des Tages, dies zeigte der 
Auferſtehungslied der Natur zu hören. = gewi Hot 
auch geſtern wieder recht deutlich und es 14 en. 
Theilmehmer deſſelben volftändig befriedigt waldeeſen 5 
Allem trug die ſeltene Gunſt des Wetters 3 t der kiten 
friedigung bei; doch auch dem Arrangemed ese ha es 
des Feſtes gebührt ein warmes Lob. — Zn 0 
gezeigt, daß ſie das Volk verſtehen und willen, zum! zu 
jo recht nach Herzensluft erheitert. Daſſelbe w welche uf 
der wunderbarer ſchönen Scenerie der Natur, an 
der feierlichſten Stimmung des Gemüths 4 n 9 iger 
Humor und eine muntere Laune berechnet. amt 
Jungen war nämlich eine Rennbahn ganz eig rüner 
Art eröffnet. Dieſelbe beſtand in einer mit 
beſchmierten ſchwankenden Stange, an deren fi 
Wurſt, ein kupferner Keſſel, eine Kaffere e aben pn 
u. ſ. w. befand. Einige der Wettkämpfer ae eh, 
auf die mit fo großen Hinderniſſen ausgeſte deen 
auf Schuhmachers Rappen, andere barfuß amt 
welche bedächtig den verhängnißvollen San, n, 
fielen in der Regel herunter und erregten ein ung ublllorte 
lächter des ſo überaus zahlreich verſammelten gen Falle 
wenn fie ſich entweder in der weißen oder ſchwalſ n 8 
(vermöge einer getroffenen Einrichtung) von fet re ’ 
erhoben. Die gleichſam unbeſonnenen Schne ae 
am glücklichſten und erreichten ihr Ziel; au 
laufen erregte viel Heiterkeit. Ein außer 
Vergnügen erregte das Aufſteigen von Lu 
wie denn auch das von Herrn Behrend en 
Feuerwerk den vollen Beifall des feſtfreudig 
kums fand. Togel ich 
— Unter den Fremden, welche ſich in dieſen ul 
unferer Stadt aufhalten, befindet ſich Dr, Tit u pie 
aus Berlin, der ſich durch feine aus einem ächt bund daf 
ſchen Geiſt entſprungenen hochpoetiſchen Dichtungen itung c 
ſeine Leiſtungen als Feuilletoniſt der National 3 0 
dem Gebiete der Kunſtkritik einen großen Namen gebt { 
land gemacht hat und auch in den hieſigen kun art 
Kreiſen viele Verehrer zählt. Derſelbe iſt ge 
der Eigenſchaft eines Dramaturgen an dem Hof deſel 
Berlin angeſtellt und benutzt die eingetretenen Ferien en. hei 
um unſere Stadt und Umgegend kennen zu jert chli 
derehrte Gaſt hat ſich durch die architektonische 7 68 14 
unſerer Stadt auf das- Höchfte überraſcht ge uur an 
dies um fo höher anzuſchlagen, als derſelbe ſich ni RTL 
einem erſten Studium, ſondern auch durch die unn ediehe 
Anſchauungen auf weitern Kunſtreiſen ein eben ſo ft 
wie feſtes Urtheil gebildet. PL 
— Dem Polizei-Commiſſarius Hrn. Görktz bende 
iſt der Stanislaus⸗Orden dritter Klaſſe verliehen 
— Zum Vergnügen der vorgeſtern mit dem 
aus Königsberg und Berlin angekommenen 0 307 
unſerer Stadt iſt heute eine Dampfbootfahrt 15 7 
veranftaltet worden. . M 
— Im Selonke’ihen Etabliſſement ri 
glieder der Königl. Oper zu Berlin, unter ” fa i 
der Buchholzeſchen Kapelle, als Quartettſänger ve 
— Auf den Karpenſelzen und dem Eimer za ups 
es geſtern Abend ſehr unruhig zugegangen; ie u 
in jener Stadtgegend am Johannisabend uche . 
brennen von Feuerwerkskörpern und Piſtolenſ ktige et. 
unterſagt worden. Trotzdem wollten viele Beben 
wohner den herkömmlichen Gebrauch nicht au tem 
mußten deshalb Polizeibeamte und Schutzleute "eh" , 


und um dem Unweſen zu ſteuern, Arretirungen v ＋ 
— [Feuer]. Heute Vormittag fand in dei deutende 
ſchen Grundſtuͤcke 1. Damm No. 7. ein und“ als 


Schornſteinbrand ſtatt, der bereits erlöſcht war, 10 


Feuerwehr erſchien. g eine det 
In Dirſchau wird am 1. Juli er. ri 
graphenſtation mit beſchränktem Tages dien f 


werden. a af, 
Strasburg, 21. Juni. In voriger Bee 
der Unterſuchungsrichter Rammergerichtöratb dlu 


1 
der Ober Staatsanwalt des Staatsgerichtehe nere 


aus Culm hier ein und hatten wiederholte nung 

mit dem Landrath von. Young. In Beglelach ar 
lebteren machten beide Herren am TUR sen 3 
Ankunft einen Ausflug nach Polen. Welworden 4 
dieſer Ausflug hatte, iſt hier nicht bekannt ſich nur "in 
Im hieſigen Kreisgerichtögefängniffe befinde und en 
wenige politiſche Gefangene. Die meifte en. Weg 
ſchwerſten Gravirten ſind ſchon vor elefährt wort 
theils nach Poſen, theils nach Berlin abge nicht 


daß 7 05 ö 
f 4 icht ein, ge 
— Soeben trifft bier die Nachricht enn je guide 


Lyſſakowski ſchon in der nächſten Woche p 
fängnißhaft in Modlin enilaſſen und Üben ich Verwe 
Grenze gebracht werden fol. Auf beton Zlalthalken er 
des Biſchofs v. d. Marwitz bel den enen Unten, 
Polen, Grafen Berg, ſoll dem e orden 
ſuchungshaft mit in Ahrechnung elänzende p 
Polniſcherteits wird demſelben ein 8 


iſi 
ntekomm. 
i Der Remote ch 
Braunsberg, 21. * in Wotm bon 


108 Pferde, , hir 


durden 
90 mediale höchſter Preis wurden pro Pferd 180 Tblr., 


igſter wollen. Kleiſt ſagte, er wolle Vorhemden kaufen. Als 
gel arfı 90 Thlr. bezahlt. Auf dem biefigen | man ibm weiße vorlegte, erklärte er, dieſelben feien 
e e am 18. d. M. wurden 181 Pferde vor- uicht nach feinem Geſchmack, er wolle rothe haben. 


Die Entgegnung des Handlungslehrlings Fröhling, 
daß ſolche nicht geführt würden, benutzte Kleiſt zur An⸗ 
knüpfung eines Geſprächs mit dieſem, um deſſen Auf- 
merkſamkeit von Blanowski und Kirſch abzulenken. 
Nachdem ihm dies gelungen war, entfernten ſich die beiden 
Letztgenannten aus dem Laden. Indeſſen waren ihre 
Manipulationen im Laden von dem anweſenden Hand- 
lungsgehilfen Mahler bemerkt worden und hatten bei 
dieſem Verdacht erregt. Der Verdacht wurde beſtärkt, 
als nach wenigen Augenblicken der Reſtaurateur Herr 
Ba reſel in den Laden trat und erzählte, daß er ge 
ſehen, wie einer der beiden Männer, welche ſo eben den 
Laden verlaſſen, dem andern etwas zugeſteckt hätte. In 
Folge deſſen wurden fie verfolgt. Es gelang, den Bla- 
nowski feſtzunehmen. Bei dieſem wurden vier aus dem 
Laden des Herrn Büttner geſtohlene Hemden gefunden. 
Kirſch und Kleiſt und der Vierte im Bunde entkamen. 
Dieſer iſt, wie ſchon geſagt, bis jetzt noch nicht ermittelt 
worden; dagegen wurden Kleiſt und Kirſch ſpäter ein« 
gefangen und befanden ſich mit Blanowski am vorigen 
Montag, aus der Haft vorgeführt, auf der Anklagebank. 
Durch die Zeugenausſagen wurden alle drei überführt, 
daß fie den Diebſtahl im Büttnerſchen Laden gemein- 
ſchaftlich verübt. — Zugleich wurde Kleiſt überführt, daß 
er am 24. Mai d. J. auf dem Holzmarkt den Verſuch 
gemacht, der Wittwe Frau Re pp ihr Portemonnaie aus 
der Taſche zu ſtehlen. Gegen Kirſch lag noch eine An- 
klage wegen Körperverletzung vor. Er war nämlich am 
19. Mai d. J. mit dem Schiffsſtauer Hering im 
Dirſchauer'ſchen Local in einen Streit gerathen und 
hatte dieſem dicht am linken Auge einen gefährlichen 
Meſſerſtich beigebracht. Er wurde durch die Zeugenaus— 
ſagen auch dieſes Verbrechens überführt und zu einer 
Zuchthausſtrafe von 6 Jahren verurtheilt, Blanowski 
wurde zu einer 5jährigen und Kleiſt gleichfalls zu einer 
fünfjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


85 fü 5 

debut. für 4495 hir. (Durchſchnittspreis 128%; Tolr.) 
Wuledrig A 12 pro Pferd 190 Thlr., 
\ r. bezahlt. 

Naldler aner Woche wurde hier ein intereffanter 
Fit den „„„uorbalten. Er belzt Heinrich Ringer, ift in 
far, dll eren, Sohn eines Oteramtmannes, und war 
ſein den yenichreiber und Former in rbeiniſchen Eiſen⸗ 


luft Mils er im Jahre 1849 in Cöln als Pionier 
fig ese genügt hatte, erfaßte ihn die Reiſe⸗ 
ing; ans, ng nach Hamburg. Dort wurde heimlich 

Hi Hände geworben. Er fiel den Werbe- Offizieren 
Noe nach wurde eingeſchifft, kam nach zweimonatlicher 
er b ane unn dane und wurde von dort nach 


en 


1 - 
Gym naht, ſah er ſich genöthigt, eine Zeit lang 
[M ich fanfabriten die ſchwerſten Arbeiten zu verrichten. 
dag debrig er Gelegenheit, auf einer franzöſiſchen 
wedichelbe aufgenommen zu werden. Sein Glaube, 
dern: Erſt ach Europa. jegle, ſollte bitter getäuſcht 
Vezedelten D AUF hoher See öffnete der Capitän feine 
in Ninpien Depeſchen, die Brigg hat Beſtimmung nach 
alpen erbalten. Am 15 October 1852 landete er 
en. I Hier mußte er 2 Jahre lang als Soldat 
m Jahre 1854 ließ er ſich als Freiwilliger 
werben. Mit 6000 Mann kam er im 
unis, marſchirte über Fez und Marokko 
wurde in, Conſtantine unter Cavaignac's 
— Fünf lange Jahre kämpfte er als Chas- 
kerung N unter größten Strapazen bei kärglicher 
Ri Ger n die Araber, lernte den berühmten Löwen⸗ 
uche dd kennen, machte ſelbſt viele glückliche und 
powenjagden mit und fing unter andern ein. 
lunge Löwen, wobei zwei ſeiner Gefährten 
erfolgenden alten Löwen zerriſſen wurden, 
ne auch dieſe zu tödten. Nach Ablauf feiner 
ern lan in er den Abſchied, ſchiffte ih nach Europa 
uud Mügy, Se im Jahre 1860 in Cöln an. Ohne alle 
Rip, Ni und Hilfe konnte er ſich dort nicht halten 
dag den each Polen zu geben, woſeloſt er auch in 
deren ie elner, Eiſenfabrik lohnende Arbeit fand. Da 
den dazenen Asche Inſurrektion aus. Auch er wurde im 
dees gehl ahre genöthigt, ſich in Sandomir unter 
dene Ban endowskis einſtellen zu laſſen. Der Tyrannei 
Nahr Sold ührers gegen Gefangene, wie gegen ſeine 
die dt durcdaten überdrüſſig, flüchtete er mit Lebens⸗ 
e dichteſten Wälder, gelangte glücklich über 
war unterwegs nach Cöln, als ihn die 
15 hier in Braunsberg zu betteln, wobei er 
gut Hl 8 Er iſt nicht ohne Bildung, ſpricht fertig 
N erzagl iger geläufig engliſch, er weiß viel und 
und — teine Erzählungen find ohne Uebertrei- 

gen das Gepräge der Wahrheit an ſich. 
10 Wettin 
öh ef f 


ei) gen Pi 23. Juni. Die erſte (Pontonier-) Kompagnie 
fo er Fritdenterbataillons hat Ordre bekommen, ſich auf 
done, wie bir stärke (121 Mann) marſchbereit zu halten, 
hi ir hören, die erſten Kompagnieen des Garde. 
aug bean ons und des erſten Pionierbataillons zu Danzig. 
IN tigt, mit dieſen Kompagnieen, die größtentheils 
denten en beſtehen, die Mannſchaften der Marine zu 
ite jet; tert den Fall, daß es wieder zum Ausbruch der 
erſte Heute en kommen ſollte. — Wie uns mitgetheilt wird, 
mit np ormittag Marſchordre eingetroffen, wonach die 
ane t ug des Rionier-Bataillons ſchon morgen früh 
bi 85 die Juge zunächſt nach Berlin abginge. — Der 
e Ein Fangen Karl und Albrecht haben, wie man 
unit den ung der Stadt Kolberg angenommen und 
ag des Miniſtern am 2. Juli daſelbſt der feierlichen 
u. — Flandbildes des Königs Friedrich Wilhelm IIT. 
eſſelre Kanonenboot „Jäger“, an welchem eine 
ereitz ratur bei Möller und Hollberg vollzogen, 
i Tagen 8 ſeine Probefahrt gemacht und wird wie 
ut mir „Ar er „Salamander“ nach Swinemünde ab- 
tag traf ein eigenthümliches Speditions- 

auf der ampfer „Hermann“ von Riga hier ein und 
8 1. Uineta“ geſtern weiter nach Königsberg 
dünne wthetratheten die Leichen zweier Schweſtern, einer 
hör welche weten und einer jüngeren underheiratheten 


U 
. Beide 


[Betrug.] Die eſellſchaftliche Stellung der foge- 
nannten Geſchäfts⸗Commiſſtonä e, deren Zahl in hieſiger 
Stadt nicht unbedeutend iſt, darf gewiß nicht als be⸗ 
neidenswerth angeſeben werden. Nicht ſelten werden ſie 
in Prozeſſe verwickelt und müſſen auch wohl zuweilen 
die allerbitterſten Folgen ihrer Geſchäfts -Vermittelungen 
an ſich ſelber erfahren. Kommen fie herunter, dann ver⸗ 
fallen ſie nur zu häufig dem Criminal, um ins Gefängniß 
zu wandern. Es giebt hiervon mehrere Beiſpiele. Am 
vorigen Montag befand ſich wieder der Geſchäfts-Com⸗ 
miſſtonär Boblitz, der, nach feiner äußeren perſönlichen 
Erſcheinung und ſeinem Bildungsgrade zu urtheilen, wohl 
ein beſſeres Loos verdient hätte auf der Anklagebank. Vor 
einiger Zeit erhielt er von dem Maler Friſch hierſelbſt 
einen von dieſem acceptirten Wechſel im Betrage von 
100 Thlrn., mit dem Auftrage, denſelben zu verkaufen 
und ihm, dem Friſch, den Erlös gegen eine Vergütigungs— 
Summe einzuhändigen. Tag auf Tag und Woche auf 
Woche verging, doch Herr Friſch bekam kein baares Geld 
von Boblitz, wohl aber endlich eine Wechſelklage und 
wurde verurtheilt, den von ihm acceptirten Wechſel zu 
bezahlen. Da er nicht zahlen wollte und konnte, mußte 
er in's Schuldgefängniß wandern. Wie ſich heraus— 
ſtellte, harte Boblitz den Wechſel an den Kaufmann 
Peters für eine Baarzahlung von 2 Thlrn. und die 
Niederſchlagung einer alten Schuld von 50 Thlrn. ver- 
kauft und ſich fo des Betruges gegen Friſch ſchuldig ge⸗ 
macht. Er wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten, 
zu einer Geldbuße von 50 Thlrn. und zum Ehrenverluſt 
auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. N 


[Ein Plattfuß und ein krummer Zeh als 
Verräther.] Der Knecht Domke, im Dienft bei dem 
Hrn. Kaufmann Oertel zu Oliva, hatte ſich eine Summe 
von 40 Thirn. geſpart und beſaß zugleich eine ziemlich 
werthvolle Uhr. Die Uhr und das baare Geld bewahrte 
er in ſeinem Kaſten, den er ſtets ſorgfältig verſchloß. 
Am 26. Mai d. J. vermißte er den Schlüſſel zu dem 
Kaſten. Da es ihm nicht möglich war, denſelben auf. 
zufinden, ließ er den Kaſten am 28. Mai durch einen 
Schloſſer aufmachen. Seine Beſtürzung war groß, als 
er weder das baare Geld, noch die Uhr entdeckte. — Im 
erſten Augenblicke hatte er keine Ahnung davon, wer ihm 
wohl den ſchweren Verluſt zugefügt haben könnte. Am 
folgenden Tag erfuhr er, daß fein Mitknecht Steffa- 
nowski, der mit ihm in einer Kammer ſchlief, ver— 
ſchiedene Geldausgaben gemacht, die zu deſſen ihm be⸗ 
kannten Mitteln durchaus in keinem Verhältniß ſtanden. 
Nachforſchungen, die nunmehr über die Geldausgaben 
Steffanowski's angeſtellt wurden, ließen kaum einen 
Zweifel darüber beſtehen, daß er der Dieb ſei. Er wurde 
demnach verhaftet, um nach Zoppot ins Polizei- Ger 
wahrſam abgeführt zu werden. Auf dem Wege dorthin, 
bei Schmierau, gelang es ihm, zu entſpringen und in 
den Wald zu entkommen. Indeſſen klagte und jammerte 
Domke entſetzlich über ſeinen Verluſt, ließ ſich aber da⸗ 
durch nicht abhalten, an allen Ecken und Enden nach 
dem ihm abhanden gekommenen Gelde zu ſuchen, und 
ſiehe da, er fand die Summe von 24 Thlr. 15 Sgr. 
unter dem Schweineſtall. Das war ein linderndes 
Pfläſterchen auf die brennende Wunde des ſchweren Ber 
luſtes, und der Beſtohlene ſchlief die nächſte Nacht ruhig. 
Am Morgen machte man eine neue Entdeckung. Man 
ſah nämlich in der friſchen Gartenerde die Fußtritte eines 
Menſchen, der über den Zaun geklettert und ſeinen Weg 
nach dem Schweineſtall genommen hatte. Unter den- 
ſelben befanden ſich auf das Unverkennbarſte Spuren 
eines Plattfußes mit einem krummen Zeh. Als der 
Beſitzer eines derartigen Fußes war Steffanowski ber 
kannt. Man durfte ſich jetzt für vollkommen überzeugt 
balten, daß er und kein Anderer es geweſen, der in der 
ſtillen Nacht den Weg durch den Garten gemacht, um 
das verſteckte, geſtohlene Geld zu holen und mit dem- 
ſelben das Weſte zu ſuchen. Da er auf das leere Neſt 


Derſelbe hat bereits ſein 
(Oder -.) 


ease richtszeitung. 
iel Gericht zu Danzig. 
in den ie bageſellſchaf t). Am 14. d. M. 
Weiße deu iſchen Hofe hierfelbft ber 
Anteniaden des Herrn Kaufmann 
bing zwei Männer und begehrten 


zu 
Ute — Wie fi ſpäter berausgeitellt, 


R 
e „ er die Arbeiter Blanowski 
Wen dan tee gegen Diebſtahls ſchon vielfach be⸗ 
An: Aut n, fehie ließ ſich ein Vorhemd nach dem 
denn gewesen aber keins ſinden zu können, das 
en 106 km beim — — = — das 
usſuchen behül u ſein, 
der eln ot andere Männer in den — pe 
als der vielfach beſtrafte Arbeiter 
— aber entkommen und bis 
a iſt. Dieſe beiden Männer 


Anſehen, Einkäufe machen zu 


gekommen, ſtellte er ſich am nächſten Tage freiwillig bei 


dem Polizeiamt in Zoppot und wurde dann an das 


biefige Criminal⸗Gefängniß abgeliefert. Geſtern befand 
er ſich auf der Anklagebank, und läugnete auf das Hart- 
näckigſte, den Diebſtahl begangen zu haben. 
wickelte er ſich aber in ſo viel Widerſprüche, daß er ſich 
mehr anklagte, als entſchuldigte, auch war es ihm nicht 


Dabei ver 


möglich, nachzuweiſen, aus welchen redlich erworbenen 
Mitteln er in der Zeit kurz nach Verübung des Dieb- 
ſtahls ſo bedeutende Ausgaben gemacht. Das ſchwerſte 
Belaſtungsmoment, welches gegen ihn vorlag, beſtand 
jedoch in den Spuren des Plattfußes mit dem krummen 


Zeh; er wurde des Diebſtahls für ſchuldig erachtet und 


zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten und Stellung 
unter Polizeiauſſicht auf die Dauer eines Jahres ver- 
urtheilt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


23] 4| 337,77 + 17,2 Weſtl., flau, bezogen. 
24| 8| 337,72 14,4 Südl., ftill, diſig. 
12 336,87 20,4 do. mäßig, wolkig. 


Schiffs-Rapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 23. Juni: 
Craig, Dampfſ. Temora, v. Leith, m. Gütern. — 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Brokema, Jantina Roelfina, n. Amſterdam, m. Getr. 
Angekommen am 24. Juni: 
Campbell, Dampfſ. Fingal, v. London; u. de Groot, 


Wilhelmine, v. Neweaſtle, m. Gütern. 


Auf der Rhede: Vieck, Emanuel, v. Windau, 
m. Sleeper nach Leith beſtimmt (um Nachrichten der 
Conferenz abzuwarten). 

Geſegelt: 6 Schiffe m. Getreide. 

Nichts in Sicht. Wind: OS. 


Borſen-Verkauſe zu Danzig am 24. Juni. 
Weizen, 20 Laſt, 133pfd. fl. 440; 130pfd. fl. 400; 127 
bis 128pfd. fl. 390, Alles pr. 85pfd. 
pd Umſatz 55 Laſt, 124, 125pfd. fl. 2423 pr. 
81àpfd. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Durchl. Lieut. à la suite Prinz Anton zu Hohen- 
zollern⸗ Sigmaringen a. Potsdam. Pr. Lieut. im Garde- 
Füſilier⸗Regt. v. Schlichting u. die Kaufl. Jonas und 
Glanz a. Berlin. Mitglied im Herrenhauſe Baron 
v. Paleske n. Fam. a. Spengawken. Rittergutsbeſ. Kries 
n. Sohn a. Goſchin. — 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Lachmann a. Schubin, Kunze a. Breslau, 
Jacob u. Wolffſohn g. Berlin, Landecker a. Fürth und 
Lachmanski n. Fam. a. Thorn. 

Walter's Hotel: 

Lieut. v. Breitenbach a. Cöln a. R. Die Ritter. 
gutsbeſ. Drawe a. Saskoczyn und Faber a. Fidlin⸗ 
Aſſeſſor Jaquet a. Königsberg. Aſſecuranz-Inſpector 
Teſchner a. Leipzig. Die Kaufl. Rädrich a. Tiefenfurth 
u. Appel a. Berlin. Partikulier Lord nebft Gattin 
a. Königsberg. * 

Hotel zum Kronprinſen: 

Die Gutsbeſ. Froſt u. Rohrbeck a. Adl. Liebenau, 
A. u. R. Ribold a. Czarnikau. Berginſpector Meitzen 
a. Königshütte a. S. Poſthalter Mentz n. Frl. Töchter 
a. Conitz. Partikulier Meyer a. Flatow. Fabrikant 
Heinſch a. Landeck. Uhrmacher Günter a. Poſen. 
Dr. Kunze, Rentier Klanowski u. die Kaufl. Conrad, 
Neudorf u. Rieſemann a. Marienburg, Schebeler aus 
Berlin, Hirſchfeld a. Poſen und Kroffke a. Stettin. 
Cand. phil. Meyer a, Pojuttken. 


Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Holländer u. Schmidt a. Berlin, Klein 
a. Bamberg, Gäbler a. Bromberg u. Kauffmann aus 
Pr. Stargardt. Die Rittergutsbeſ. Schlieper a. Milewe 
u. v. Brauneck a. Zellienen. Juwelier Schröter und 
Fabrikant Schultze a. Bromberg. Die Rentiers v. Ober⸗ 
nitz a. Berlin u. Frhr. v. Grieter a. Tecklenburg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. van Bruggen u. Vis a. Holland, Kau⸗ 
mann a. Berlin u. Kaufmann a. Laar. Rentier Bei⸗ 
hever u. Opticus Pocorni a. Berlin. Beſitzer Schmidt 
n. Gattin a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Die Landwirthe Schulz a. Salau u. Ziehlke und 
Conditor Wilkowiz a. Thorn. Forſt⸗Hülfsaufſeher 
Grumow a. Kanziemek. Schiffscapitain Siebert aus 
Bartb. Mühlenbeſ. Regenbrecht n. Gattin a. Skurz. 
Die Opernſänger Hebel, Henneberg, Schmidt und Paul 


a. Berlin. 
Bujack's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Unruh a. Berlin u. Wiſch⸗ 
newski a. Bromberg. Die Kaufl. Schmidt, Cohn 
u. Strelke a. Berlin, Stralke n. Gattin a. Hamburg, 
Suhr a. Stettin, Heine u. Ehrenberg a. Landsberg. 
Gutsbeſ. Wachenhuſen a. Kolloſab. Kaufm. Grunert 
n. Gattin a. Drieſen. Kreis⸗Wundarzt Kontze n. Gattin 
a. Konten. Rentiers Mercker a. Neubrandenburg 
und Kirſchner aus Berlin. Arzt Jeſſe aus Stuhm. 
Maurermeiſter Schaaf a. Landsberg. 


Mieths⸗Contrakte 
Mieths⸗Quittungs⸗Bücher 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


Aeltere Kunſtwerke in Danzig. 

Mit Bezug auf den ausführlichen Bericht über 
die letzten Sitzungen des Vereins zur Erhaltung 
d. alterthümlichen Kunſtwerke Danzigs 
in der Abend-Ausgabe der „Danziger Zeitung“ vom 
27. Mai c. (Nr. 2440) und „Danziger Dampfboot“ 
vom 26. Mai c. (Nr. 120) erlaube ich mir ganz 
ergebenſt zu bitten: 

Die betreffenden Beſitzer reſp. Bewohner von 
alterthümlichen Gegenſtänden Danziger Kunſt, beſonders 
Möbeln, alten Zimmereinrichtungen, Treppen, Fenſter⸗ 
Stöcken, Decken, Gemälden, Schnitzereien aller Art, 
überhaupt Gegenſtänden der Kunſt und des Kunſt— 
Handwerks, welche bedeutſam erſcheinen, ſei es ihres 
hohen Alters, der Vorzüglichkeit der Ausführung oder 
der Eigenthümlichkeit der Darſtellung wegen, oder 
deren Kenntniß für den Kunſtfreund in anderer Weiſe 
intereſſant fein dürfte, mögten eine kurze ſchriftliche 
Notiz über die ihnen anvertrauten Schätze dem Unter- 
zeichneten gefälligſt zukommen laſſen. 

Danzig, . R. Bergau, 
den 19. Juni 1864. Brodbänkengaſſe Nr. 47. 
Ban Beginn des kl. Quartals o. 3, erlauben wir 


uns zum Abonnement auf die in unſerm Verlage 
erſcheinende 


Inſterburger Zeitung 


ganz ergebenſt einzuladen. 

Die Zeitung bringt die wichtigſten Nachrichten über 
Politik und feciales Leben, Handel, Gewerbe und Land» 
wirihſchaft und wird dem Provinziellen beſondere Auf— 
merk'amkeit ſchenken. Wöchentlich erſcheint mindeſtens 
ein Leitartikel, welcher im volksthümlichen Style die 
Aufklärung zu fördern geeignet fein wird. Ueberhaupt 
tritt die Zeitung ſtets für die Wahrung der Verfaſſung 
und für die Freiheit des gewerblichen, kommunalen und 
ſtaatsbürgerlichen Lebens ein. \ 

Dieſelbe erſcheint wöchentlich drei Mal, zum Preiſe 
von 173 Sgr. pro Quartal, und iſt durch alle Poit- 
Anſtalten zu beziehen. Inſertionen werden mit 1 Sgr. 
pro Zeile berechnet. 

Die nicht unbedeutende Verbreitung der Zeitung in⸗ 
und außerbalb der Provinz macht ſie vorzugsweiſe für 
Inſertionen geeignet. 

Inſterburg. 

Otto Hagen'ſche Buchdruckerei. 
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erscheint, wie bisher, 13 Mal in der Woche (auch Montags früh), und zwar in ihrer Abend- Ausgabe als ein Central- Organ für 


Ein junger ordentlicherBarbiergebülfe Victoria Theate r. 


ir 

kann ſofort außerhalb in einer See- und Handels⸗ ansteht, 

on a Condition treten. ? . . . a ge 
Näheres in der Expedition des „Danziger Dampfboots.“ Fortunio's Lied. Kemiſche Operette 


von G. Ernſt. Muſit von J. Oft 


Ein Ladenrepoſitor 


Penſions Quittungen 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
Iften Januar und 1ſten Juli aus der! 
Königl. Preuß. General-Wittwen⸗Ka 
Penſion beziehen, ſind, wie die monatlich 


ium 


ſſeſnebſt Ladentiſch zu verlaufen 
Langenmarkt 


en ff 


RE 
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Dieses einzige Organ des entschiedenen Liberalismus der 
während der Zeit seines Bestehens, in jeder Beziehung unabhängig und selbstständig, dem 
getreu, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Eutschiedenheit vertreten und den einzig 8“ 
und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen Standpunkt der (zuhal 
berechtigqung aller Nationalitäten und Confessionen innerhalb des Staats, fes 1 im! 
versucht. Die in stetem Wachsen begriffene Theilnahme, beweist, dass dieser Standpunkt ie 
mehr und mehr Anerkennung erworben. Zahlreiche Verbindungen innerhalb der Pre; 
besonders auch in dem russischen Polen, die sorgfältige Sichtung des von der poln ba 
Grenze und aus Polen selbst kommenden reichen Materials an Nachrichten, ori 
die Ostdeutsche Zeitung zu einer zuverlässigen Quelle nicht nur für die Ereignisse in unserer 
sondern auch für Russland gemacht, tin ＋ 
Die Zeitung bringt die nirsen- Berichte aus Berlin und Si“ 26. 
original- Depeschen noch an demselben Tage und wichtige politische Thi 
keiten in Kxtrablättern. Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhal vieler 
245 Sgr. Inserate werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 14 Sgr. berechnet. Bei öfteren 
holungen derselben wird ein angemessener Rabatt bewilligt. 


Posen, im Juni 1864. & 5 
Die Verlagshandluns⸗ 
Louis Merzbach. 
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. Pei Peginn des neuen Auartals 
empfiehlt ſich die 
ge 
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Norddeutſche Allgemeine Zeitung. us 


Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung erſcheint in Berlin täglich Abends in greßene⸗ Zu, 
Format, und iſt ſteis früh und, was noch mehr fagen will — genau über alle wichtigen Ereigniſſe it 
Auslandes unterrichtet. ö re 0 
Nicht minder werden wir däfür Sorge tragen, auch über unſere inne ub 
die ſchnellſten und ſicherſten Nachrichten zu bringen. fr 
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung wird anßerdem fortan den Lokalnachrichten, 
Literaturberichten größere Aufmerkſamkeit zuwenden, ebenfo dem bandelspolitiſchen Theile. 
Der Preis für die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bleibt unverändert: 
pro Quartal in Berlin und ganz Preußen; im übrigen Deutſchland 1 Thlr. 22 Sgr. 
Beſtellungen an. 
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Alle Poſta nich 
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Auswärtige Abonnenten ſind erſucht, ihre Beſtellungen frühzeitig zu machen, da wir h 
im Stande ſein würden, die erſchienenen Nummern nachzuliefern. a ML 
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v „DEUTSCHE VERSICHERUNGS-ZEITUNG. # 
"sg erscheint wöchentlich zweimal (Donnerstags und Sonntags). — Sämmtliche Post- AM; 


Zeitungs-Spediteure und die unterzeichnete Expedition nehmen Bestellungen auf die Zeitung 
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& Abonnementspreis 1 Thlr 15 Sgr. vierteljährlich, 

t b . 20 on 00 
„Archiv für das Versicherungswesen“. „.s 
75 Das erste Heft dieser wissenschaftlichen, in zwanglosen Neften erscheinenden Zeitschrift y . 7 
I Octav-Druckbogen und ist für 1 Thlr. Ii Sgr. von der unterzeichneten Expedition zu be, für 


75 
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Der Publicist. 
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der Bürger in der Provinz grade an eine Berliner Zeitung zu machen hat. Weil er fern 17 jet 
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pas 6% 
ſtadt, darum bedarf er eines Freundes, eines Vermittlers, der ihm täglich erzählt, was in Ber — nal 0 
doch nun einmal der Brennpunkt jeglichen Foriſchritts iſt, leider auch auf jenen dunklen Pfaden. ub iciſt 1 ge! 
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industriellen Interessen im ansgedehntesten Sinne und in ihrer Morgen- Ausgabe als vollständige politische Zeitung, so dass sie nach allen jerzt 4 
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ut eic Material liefert. Ueberdem haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, die wir sen ung an. 
wo 


kaum sonstwo gebotenen Fülle geben, noch fernerweitig zu vermehren. auf die Zelt 
Die Abonnements- Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post- Anstalten und Zeitungs- Spediteure nehmen Bestellungen 
P rr 3 


Veran:wortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


